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kann wahrscheinlich nach etwelcher Läuterung durch eine zweite Lesung
die Klippen einer Volksabstimmung umgehen. Dank dem weisen und

fortschrittlichen Arbeiten der Herren Erziehungschef Düring und Kan-
tonalinspektor Erni und der weitsichtigen Austastung des Gesamt-Rates.

* Vom Gesangskurs in St. Gallen.
(10.-23. Oktober 1909.)

An dem vom schweizerischen Lehrerverein veranstalteten, durch Bund und
Kantone subventionierten 3. Fortbildungskurse für Schul- und Vereinsgesang
beteiligten sich 9V Lehrer, 8 Lehrerinnen und 2 Hospitantinnen au» 13 ver-
schüdenen Kantonen.

DaS Uebungsprogramm lautete:
Aussprache und Tonbildung 2 Std. pro Tag; rhythmische Gymnastik und

Methode des Schulgesanges nach Jaques Dalcroze, 3 Std.; Chorgesang und
Direktionsübungen, 2 Std.

Als Lehrer für die Aussprache und Tonbildung konnte Hr. Professor
Theodor Gerold von Frankfurt, Schüler und Nachfolger des berühmten unlängst
verstorben Julius Stockhausen gewonnen werden. Herr Gerold ist bekanntlich
auf diesem Gebiete eine Autorität. An Hand seines Werkchens: „Kleine Sänger-
fibel' (1 Mk.) führte er uns in die Geheimnisse des richtigen, lautreinen Sprechens
ein. Das Büchlein enthält eine treffliche Anleitung für die Aussprache beim

Singen und Lesen und ist jedem Dirigenten, Sänger und Lehrer warm zu em-
pfehlen. Das Gelernte wurde dann an Liedern von Beethoven, BrahmS, Schu-
bert, Walf, Löwe rc. praktisch geübt. Leider kam aber da« zweite Hauptfach,
die Tonbildung, zu kurz.

Herr Sekundarlehrer S. Rüst von Goßau erteilte uns Unterricht in der
rhythmischen Gymnastik und im Schulgesange, beides nach der Methode von
Jaques Dalcroze in Genf. Diese Art Gymnastik war den meisten Teilnehmern
etwas ganz Neues, und wir können nickt sagen, daß sie allgemein Gefallen ge-
funden hat. Sie ist kein Turnen im bisherigen Sinne; ja sie steht mit der
jetzigen Turnschule und dem Exerzier-Reglement in vielen Punkten in direktem
Widerspruche. Sie bezweckt aber auch nicht die turnerische Ausbildung des

Körpers, sondern die Weckung und Förderung des Sinnes für die musikalische
Metrik und den musikalischen Rhythmus. Da werden z. B. alle Notenwerte
von der Ganzen bis zum Zweiunddreißigstel, von der Duole bis zur Septole
und Synkope, alle erdenklichen Taktarten im Kreist marschiert und mit den

Armen geschlagen unter steter starker Betonung de« ersten Taktteiles. Das Noten»
bild eines solchen rhythmischen Marsches ist für den Musikkundigen ein sonder-
bares. Da folgen z. B. 2 Takte in V«, dann plötzlich 2 Takte in V«, oder
V«, :c. Auch alle Vortragszeichen, p, k, tk, oreso., äsorsso., aocslerancka,

riler., mareato ec. werden plastisch dargestellt. Dann werden besondere Uebungen
für die Unabhängigkeit der Glieder gemacht; die rechte Hand schlägt beispielS-
weise den V« Takt, indessen die linke gleichzeitig den '/« taktiert oder im */<,

Takt einen Streich später beginnt. (Kanon)
Wir konnten uns in dieser kurzen Zeit nur mit den Elementar-Uebungen

dieser neuen Methode bekannt machen. Jaques geht viel weiter; er läßt ganze
Musikstücke wie z. B. Weber's „Aufforderung zum Tanz" mimisch und rhythmisch
mit seinen Genferschülerinnen darstellen und erntet damit riesigen Applaus.



»-»-»s 718 z»^»—

Für Schüler, die sich nachher der Musik oder dem Theater widmen wollen, sind
derartige Uebungen wohl sehr bildend; für die Volksschule aber können wir
deren Notwendigkeit und Nützlichkeit nicht einsehen. Wir haben vorderhand noch

viel Wichtigeres zu tun. ES ließe sich diese Art Gymnastik an vielen Orten
schon deshalb nicht einführen, weil man dazu eine Turnhalle mit einem Klavier
benötigt.

Die Gesangsmethode von Jaques enthält manches Tute und Brauchbare
auch für die Volksschule, trotzdem er dieselbe nickt für diese Stufe, sondern für
Musikschulen geschrieben hat. Wer sich hiefür interessiert, der lasse sich aus dem

Verlage von Sandoz, Jobin und Cie. in Neuenburg die 3 Bände Nr. 950,
951 und 952 (total 24 Fr.) oder wenigstens die beiden Schülerhefte Nr. 1004
und 1045 à 1.50 Fr. zusenden. Wenn man nur einen Viertel der vorgesehenen
technischen Uebungen durchnehmen wollte, käme man nie zum Studium von
Liedern. Die Uebungen mit Bezifferung der Melodie (statt der Noten) halten
wir für Volksschüler als zu schwer.

Herr Rüst hat sich mit einer staunenSw rten Energie in dieses neue Gebiet
hineingearbeitet. Er ließ sich keine Mühe gereuen, uns diese Methode, von der

z. Z. so viel geschrieben und gesprochen wird, klar zu machen.
Zeder prüfe nun, was er für sich verwerten kann. Wer aber die Sache,

namentlich die rhythmische Gymnastik nicht ganz gründlich beherrscht, der läßt
sie besser bleiben. Denn leicht ist sie — trotz gegenteiliger Versicherung — durch»
aus nicht. Das haben wir mehr als einmal an uns selbst erfahren.

Herrn Direktor Richard Wiesner in St. Gallen war die Aufgabe gestellt
worden, uns in die Künste des Dirigierens und der Einübung der Chorgesänge
einzuweihen. Das muß man sagen: Hr. Wiesner ist ein genialer Dirigent
und bei aller Genialität doch durch und durch ein praktischer Lehrer. Er wußte
uns geradezu zu begeistern. Unter seiner Direktion übten wir Gesänge vom
einfachsten Volksliede bis zum schwierigen Kunstgesange, die wir dann am Schlüsse
des Kurses im .Schützengarten" vor einem zahlreichen Publikum vortrugen.
Die anstrengenden Uebungen wußte Hr. Wiesner immer mit pikanten, praktischen
Bemerkungen zu würzen, so daß die Stunden höchst angenehm und interessant
verliefen. Unter anderem bemerkte er, daß man in unseren Männerchören zu
viele sentimentale Liebeslieder singe und religiöse Gesänge gänzlich vernachlässige.
Als erste Nummer stellte er dann gleich den Psalm: .Der Herr ist mein Hirt'
von B. Klein auf unser Programm.

Noch seien die 4 Vortragsabende erwähnt, an welchen Dr. NkU von Basel
prägnante Biographien über die Romantiker in der Musik: Schubert, Löwe,
Mendelssohn und Schuhmann entwarf, die jeweilen Herr Gerald durch ent»

sprechende prächtige Liedervorträge gleichsam illustrierte.
Wir sind überzeugt, daß der Kurs für den Gesang in Stulen und

Vereinen gute Resultate zeitigen wird. Dem gastfreundlichen St. Gallen und
den verehrten KurSleitern bewahren wir ein dankbares Angedenken.

(I. M., Lehrer und Org. in G., Kt. St. G.)

Sinnsprüctie.
Wer seine eigene, nicht Gottes Ehre sucht, ist ein Dieb und Räuber.
Niemand sorgt übler für sich, als der, der seine Ehre der göttlichen

vorzieht. —
Gib du nur einen Funken, Gott wird ihn schon zu einem großen

Feuer anfachen. —
Weit eindringlicher ist die Sprache der Tat, als die des M u n deS-
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